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R E P O R T  —

sternTV überrascht 
Haus St. Elisabeth
9 Meter hoher Weihnachtsbaum erstrahlt im Innenhof

Eine besondere vorweihnachtliche Freu-
de erlebten die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Haus St. Elisabeth in Net-

phen Anfang Dezember: Das Team von 
sternTV brachte einen rund neun Meter 
hohen Weihnachtsbaum mit – und sorgte 
damit für strahlende Gesichter, warme At-
mosphäre und ein unvergessliches Gemein-
schaftserlebnis.

Die Aktion war Teil der traditionellen 
Weihnachtsgeschichten, die sternTV in der 
letzten Sendung des Jahres erzählt. In die-
sem Jahr zog es das Team bewusst in die 
Region Siegen-Wittgenstein – genauer ge-
sagt an einen Ort, der dem verantwortli-
chen Redakteur besonders am Herzen liegt. 
Jonas Hoffmeister, gebürtig aus Fellinghau-
sen, arbeitet seit mehreren Jahren als Re-
porter für sternTV und wollte seiner Hei-
mat etwas zurückgeben:„Unser Ziel ist es, 
Menschen vor Ort mit einer echten Herzen-
süberraschung zu beschenken“, erklärt er.

Gemeinsam mit Heimleiterin Nicole Jud 
und dem gesamten Team der Pflegeeinrich-
tung entstand ein Nachmittag, der vielen 
noch lange in Erinnerung bleiben wird. Jud 
zeigt sich dankbar:

„Wir mussten uns 
um nichts kümmern – 
von der Baumanlieferung 
bis zum letzten Detail war al-
les perfekt organisiert. Selbst der 
Glühwein wurde mitgebracht.“

Bei selbstgebackenen Plätzchen, festli-
chen Weihnachtsliedern und zahlreichen 
helfenden Händen wurde der riesige Baum 
mit Kugeln, Lichterketten und eigens ge-
stalteten sternTV-Sternen geschmückt. Da-
bei entstanden viele persönliche Gespräche, 
Erinnerungen an frühere Weihnachtsfeste 
wurden geteilt und die Bewohnerinnen und 
Bewohner erlebten ein spürbares Gefühl 
von Gemeinschaft.

„Uns war wichtig, den Seniorinnen und 
Senioren einen besinnlichen Nachmittag zu 
schenken – mit Zeit füreinander und einem 
Weihnachtsbaum, der nun für alle festlich 
erstrahlt“, so Hoffmeister.

Die bewegenden Eindrücke des Tages – 
vom Schmücken bis zu den persönlichen 
Begegnungen – zeigt sternTV in seiner letz-
ten Ausgabe des Jahres am 17. Dezember 
2025 um 21.30 Uhr auf RTL. ⁄
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Impressionen vom
8. Siegener Women's Run

14. September 2025
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Im Seniorenheim Haus St. Elisabeth kriecht die 
Freude über die heutigen Gäste nur langsam her-
an. Als Pflegedienstleiterin Irene Wildner die Afri-

kanischen Riesenschnecken ankündigt herrscht all-
gemeine Skepsis. „Dieser Besuch hat mich einiges 
an Überredungskunst gekostet“, lacht sie. 

 Mitgebracht hat die exotischen Kriechtiere Nata-
scha Hellwig, Fachkraft für tiergestützte Interventi-
onen und echte Schneckenliebhaberin. „Heute darf 
natürlich jeder selbst entscheiden, wie nah er den 
Tieren kommen möchte“, versucht sie den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern erste Berührungsängs-
te zu nehmen. Nachdem für ausreichend Wärme, 
feuchte Erde, Verstecke und ein üppiges Buffet aus 
frischem Gemüse gesorgt ist, dürfen die Schnecken 
schließlich in ihr vorübergehendes Zuhause im Ge-
meinschaftsraum einziehen. 

„Ich setze die Tiere gezielt ein, um Emotionen zu 
wecken und die Wahrnehmungsfähigkeit sowie den 
Austausch zwischen den Senioren zu fördern“, er-
klärt Hellwig. Die gelernte Krankenschwester arbei-
tet regelmäßig mit Kindern und Erwachsenen mit 
psychischen Auffälligkeiten in einer Tagesklinik und 
weiß um die positive Wirkung tiergestützter Ange-
bote.

Aufmerksam verfolgen die Anwesenden die Infor-
mationen über die ungewöhnlichen Gäste. Nach und 
nach legt sich die anfängliche Zurückhaltung: Die 
Achatschnecken werden vorsichtig berührt oder auf 
die Hand genommen. „Das fühlt sich ganz krabbelig 
an am Finger“, bemerkt Bewohnerin Marlies Fen-
ner, während sie eine Schnecke mit einer Mischung 
aus Mehl und Wasser füttert. 

Am Ende bekommen die Tiere sogar eigene Na-
men – nach den Bewohnerinnen selbst: „Gabi“ 
kriecht gemütlich über den Tisch, während „Mar-
lies“ fröhlich die Runde macht. ⁄

Riesenschnecken zu Besuch

R E P O R T  —

Haus St. Elisabeth begrüßt ungewöhnliche Gäste
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∕  High-Tech für die Strahlentherapie: 
Unser Team präsentiert den neuen VA-
RIAN Halcyon, der als Teil des größten 
Investitionsvorhabens der vergange-
nen Jahre in die Abteilung für Strah-
lentherapie und Radio-Onkologie 
einzieht.
Mit der umfassenden Modernisierung 
aller Linearbeschleuniger bringen 
wir unsere Technik auf den neues-
ten Stand – ein wichtiger Schritt, um 
Patientinnen und Patienten künftig 
noch präziser und schonender behan-
deln zu können. Linearbeschleuniger 
kommen in der Strahlentherapie zum 
Einsatz, um Tumorgewebe gezielt zu 
bestrahlen und gesundes Gewebe 
bestmöglich zu schonen. Die beste-
henden Geräte werden gegen zwei 
moderne Systeme auszutauschen. 
Damit schaffen wir die Voraussetzun-
gen für hochpräzise Bestrahlungs-
methoden, wie sie beispielsweise bei 
der Behandlung von Hirnmetastasen 
notwendig sind.
Mit dem Halcyon-System investieren 
wir in die Zukunft unserer Versor-
gung – für mehr Präzision, Sicherheit 
und Effizienz in der modernen Strah-
lentherapie.

E N T W I C K LU N G  —
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R E P O R T  —

Die Marien Gesellschaft Siegen blickt auf eine er-
folgreiche Herztage-Saison zurück, die in die-
sem Jahr an fünf Standorten durchgeführt wur-

de. Den Auftakt bildete der Herz-Tag in Betzdorf 
Ende Oktober, gefolgt von weiteren Veranstaltungen 
in Dillenburg Anfang November, in Olpe Mitte No-
vember, im Apollo-Theater Siegen, sowie abschlie-
ßend in Bad Laasphe Ende November.

Besonders der Siegener Herz-Tag im Apollo-The-
ater zog mit rund 450 Besucherinnen und Besu-
chern großes Interesse auf sich. In der besonderen 
Umgebung des Theaters erhielten die Teilnehmen-
den vielfältige Einblicke in moderne Herzmedizin 
– von Fachvorträgen und diagnostischen Verfahren 
bis hin zu persönlichen Gesprächen mit Expertinnen 
und Experten aus Kardiologie und Pflege. Die Reso-
nanz war durchweg positiv, viele Gäste nutzten die 
Gelegenheit, sich umfassend über Prävention und 
Behandlungsmöglichkeiten zu informieren.

Erfolgreiche 
Herztage
Rund 900 Besucherinnen und Besucher 

informierten sich über Herzgesundheit

SiegenSiegenSiegenSiegenSiegenSiegenSiegenSiegenSiegen
Prof. Michael Buerke und Michaela Padberg

Grußwort von Bürgermeister Tristan Vitt

Bewegungspause mit Marien Aktiv
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Auch die übrigen Herztage waren sehr gut besucht 
und boten ein breitgefächertes Programm aus Infor-
mation, Beratung und Mitmachangeboten.

Insgesamt konnten wir in diesem Jahr nahezu 
900 Besucherinnen und Besucher bei unseren Herz-
tagen begrüßen – ein eindrucksvoller Beleg dafür, 
wie groß das Interesse an Herzgesundheit in unse-
rer Region ist.

Wir danken allen Besucherinnen und Besuchern, 
Referentinnen und Referenten sowie Mitarbeiten-
den, die zum Erfolg der Herztage beigetragen ha-
ben, und freuen uns darauf, dieses wichtige Format 
weiterzuführen. ⁄

Mit unseren 
Herztagen in-
formieren und 
motivieren wir 
zum Handeln, 

bevor es zu 
spät ist.

„

P R O F.  D R .  M E D.
M I C H A E L  B U E R K E

Chefarzt der Klinik
für Kardiologie, 

Angiologie und inter-
nistische Intensivmedizin

“

BetzdorfBetzdorfBetzdorf

DillenburgDillenburgDillenburgDillenburgDillenburgDillenburg

Fabian Quirmbach

Oberarzt Volker Bärsch

Dr. med. Volker Spahn bei seinem Vortrag
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PA N O R A M A   —

Liebe Leserinnen und Leser,

dieses Mal suchen wir eine Einrichtung. Senden Sie das Lösungswort bis zum 15. Februar 2026 an die Redaktion der Marien 
Konkret (Marien Gesellschaft Siegen gGmbH, Referat Kommunikation & Marketing, Kampenstr. 51, 57072 Siegen). 
Unter allen fristgemäß vorliegenden Einsendungen mit richtigem Lösungswort wird ein Überraschungspreis verlost.

Wir wünschen viel Glück!
Ihre Redaktion

Es wird keine Gewähr übernommen und der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Auflösung erfolgt in der nächsten Ausgabe. 
Die Gewinnerin des letzten Rätsels ist Carola Ahlborn aus Siegen.
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Jetzt mitmachen 
und einen 

Überraschungspreis 
gewinnen!

Auflösung Rätsel 119
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R E P O R T   —

Im Haus Mutter Teresa in 
Niederfischbach überneh-
men Auszubildende das 
Steuer: Die Pflegeeinrich-
tung der Marien Gesell-
schaft hat als eine der 
ersten in Deutschland 
einen festen „Schü-
ler-Wohnbereich“ einge-
führt. Hier tragen nicht 

die erfahrenen Pflege-
kräfte, sondern die Pflege-

schülerinnen und -schüler 
die Verantwortung für den All-

tag der Bewohnerinnen und Be-
wohner – unterstützt von Praxisan-

leiterinnen und examinierten Kräften. Das 
innovative Konzept fördert Selbstständigkeit, Verant-
wortungsbewusstsein und Kreativität und zeigt, wie 
Ausbildung in der Pflege neu gedacht werden kann 
– zum Gewinn für Lernende, Bewoh-
ner und Angehörige gleichermaßen.

„Wir haben hier einen großen 
Rückhalt, können uns ausprobie-
ren und auch mal kreativ sein“, be-
schreibt Nele Lenz ihren Arbeits-
platz. 

Was in der Gesundheits- und 
Krankenpflege bisher meist nur als 
zeitlich begrenztes Projekt unter dem 
Titel „Schüler leiten eine Station“ 
bekannt ist, gehört im Haus Mutter 
Teresa seit Anfang des Jahres zum 
gelebten Alltag. „Das positive Feed-
back aus den bisherigen Projektwo-
chen war letztendlich der Anstoß da-
für, das Konzept dauerhaft bei uns 
zu etablieren“, erklärt Heimleitung 
Claudia Bommer. Entwickelt wur-
de es von den beiden Praxisanleite-
rinnen Heidi Adebamiro und Nadine Klaus, die die 
Idee gemeinsam für das Haus Mutter Teresa ausge-
stalteten. „Wir wussten, da ist etwas in den Köpfen 
der Azubis und da wollen wir dran“, betont Wohnbe-
reichsleiterin Nadine Klaus.

Heute ist der Schüler-Wohnbereich ein Ort, an 
dem Auszubildende nicht nur mitlaufen, sondern 
von Anfang an Verantwortung übernehmen. Ziel ist 
es, sie schrittweise zu befähigen, eigenständig zu 
handeln, Entscheidungen zu treffen und ihr eigenes 

Azubis übernehmen dauerhaft das Ruder
Neuer Schüler-Wohnbereich im Haus Mutter Teresa

Tun sowie das der anderen bewusst zu reflektieren. 
Anders als in den klassischen Wohnbereichen beglei-
ten sie hier nicht nur Teilprozesse, sondern gestal-
ten, insbesondere im dritten Lehrjahr, den gesamten 
Pflegealltag von Anfang bis Ende. Unterstützung er-
halten sie dabei sowohl von examinierten Pflegekräf-
ten als auch von den Praxisanleiterinnen. „Wir grei-
fen nur dann ein, wenn es noch nicht rund ist oder 
etwas schiefläuft“, erklärt Nadine Klaus. Neue Azu-
bis werden von den erfahreneren im Peer-to-Peer-
Prinzip eingearbeitet. Auch digitale Lernformen ha-
ben ihren festen Platz im Konzept: So erstellen die 
Auszubildenden eigene Videos, in denen sie pflege-
rische Themen wie das Anlegen von Kompressions-
strümpfen erklären. „Damit festigen sie nicht nur ihr 
Wissen, sondern lernen auch, Inhalte verständlich 
und praxisnah zu vermitteln.“ 

Damit das Modell im Alltag funktioniert, braucht 
es eine größere personelle Besetzung. So können die 
Abläufe aufgefangen und die Auszubildenden eng 

begleitet werden. Doch der Einsatz 
lohnt sich: Nicht nur die Pflegeschü-
lerinnen und -schüler profitieren, 
sondern auch die 16 Bewohnerinnen 
und Bewohner. Es bleibt mehr Zeit 
für Spaziergänge, gemeinsames Ba-
cken und andere Gruppenangebote. 
„Auch die Angehörigen zeigen sich 
überzeugt“, berichtet Bommer. „Weil 
so viele Augen mit draufschauen, er-
leben sie die Betreuung als beson-
ders intensiv und aufmerksam.“

Wie viel Vertrauen, Eigenverant-
wortung und Raum für Kreativität im 
Schüler-Wohnbereich gelebt werden, 
zeigt ein besonders berührender Mo-
ment, den Nele Lenz nie vergessen 
wird. Während der Grundpflege ei-
ner Bewohnerin bemerkt die Auszu-
bildende ein auffälliges Zähneknir-

schen – und handelt einfühlsam und spontan. „Ich 
habe ihr die Toniebox meiner Tochter mitgebracht 
und das Ariel-Hörspiel abgespielt“, erzählt sie. „Das 
Zähneknirschen hörte sofort auf, und die Bewohne-
rin entspannte sich sichtbar.“ Die Idee begeisterte 
auch die Angehörigen, die daraufhin eine eigene To-
niebox mitbrachten – seitdem begleiten Musik und 
Geschichten den Alltag der Bewohnerinnen und Be-
wohner auf wohltuende Weise. ⁄

Wir haben hier 
einen großen 

Rückhalt, können 
uns ausprobieren 

und auch mal 
kreativ sein.

„

N E L E  L E N Z

Auszubildende

“
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PA N O R A M A  —

Liebe Leserinnen und Leser,

„Hoffentlich schaffe ich das!“ – Wann haben Sie sich das letzte Mal, 
vielleicht mit einem Seufzer, diese Frage gestellt? In vielen kleinen 
und auch in bedeutsamen Alltagssituationen erscheint sie, von Zwei-
feln getragen aber auch von der Hoffnung begleitet, dass es gelingen 
möge.

Wenn wir uns in unserer Zeit umschauen, sehen wir so vieles, was 
uns problematisch erscheint und uns so sehr wünschen lässt, dass es 
besser werde. Sei es mit Blick auf Gottes Schöpfung oder auf die ge-
genwärtige politische Situation.

Wie mag es damals gewesen sein, zur Zeit der Geburt des Kindes, 
dessen Geburtstag wir bald wieder feiern? Warum haben sich Men-
schen von weit her auf beschwerliche Wege begeben, sich großen 
Gefahren ausgesetzt um einem Stern zu folgen, von dem sie glaub-
ten, dass er sie zu einem neuen „König“ führe? Ganz sicher waren es 
auch sehr schwierige Zeiten und es gab viele Widrigkeiten. Sie könn-
ten überzeugt gewesen sein, dass er sie zu einer neuen Hoffnung für 
ihre Zeit, für ihre Welt führt. Denn von der Hoffnung heißt es, dass 
sie ein stiller und zugleich ständiger Begleiter sei.

Ganz so, wie wir es auch in dem vertrauten weihnachtlichen Lied 
singen:

“Seht ihr unseren Stern dort stehen?

Helles Licht in dunkler Nacht,

Hoffnung auf ein neues Leben

hat er in die Welt gebracht!“

In diesem Sinne wünsche ich uns allen, dass uns diese Hoffnung 
trägt, dass uns die Friedensbotschaft des Weihnachtsfestes stärke 
und in unseren Familien, im Freundeskreis, an unseren Arbeitsplät-
zen die Weihnachtsfreude spürbar wird! 

Ein gesegnetes neues Jahr 2026!

Ihr
Wilfried Loik, 
Krankenhauspfarrer

Helles Licht in dunkler Nacht
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Adventsrituale: 
Kleine Auszeiten gegen Stress

PA N O R A M A   —

⁄  Wärmflaschen sind gerade im 
Winter treue Begleiter. Das Materi-
al altert jedoch, verliert an Elastizi-
tät und kann spröde werden – selbst 
wenn die Wärmflasche äußerlich 
noch gut aussieht. Ein Blick auf das 
Mindesthaltbarkeits- oder Produk-
tionsdatum am Flaschenhals lohnt 
sich, um unangenehme Überra-
schungen zu vermeiden. Die meisten 
Hersteller empfehlen, das Produkt 
nach zwei bis maximal fünf Jahren 
auszutauschen.

Auch beim Befüllen ist Vorsicht 
geboten. Sehr heißes oder kochen-
des Wasser erzeugt Überdruck in der 
Flasche, der das Gummi stark be-
ansprucht und im schlimmsten Fall 
zum Platzen bringen kann. Heißes 
Spritzwasser kann schwere Ver-
brennungen verursachen. Sicherer 
ist es, das Wasser etwas abkühlen zu 
lassen und die Flasche nur zu etwa 
zwei Dritteln zu füllen.

So bleibt die Wärmflasche ange-
nehm warm, ohne Verbrennungsri-
siko. 
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Wärmflaschen: 
Kleine Risse, 
großes Risiko

Socken im Bett? Warum das Tabu 
eigentlich keines ist
⁄  Das hartnäckige Gerücht, Schlafen ohne Socken sei grundsätzlich gesünder, 
hält sich seit Jahren. Viele führen es auf die Vorstellung zurück, der Körper müs-
se „atmen“ oder zusätzliche Kleidung störe die natürliche Temperaturregulati-
on. Belegt ist diese Annahme nicht. Tatsächlich helfen warme Füße dabei, die 
Durchblutung zu stabilisieren und den Organismus schneller in den Ruhemodus 
zu bringen – ein klarer Vorteil, wenn die Winterkälte tagsüber bereits für ange-
spannte Muskeln und kalte Extremitäten sorgt.

Entscheidend ist weniger die Frage mit oder ohne Socken, sondern wie warm 
die Füße sind. Frierende Zehen halten den Körper in unterschwelliger Alarmbe-
reitschaft und erschweren das Einschlafen. Weiche, nicht einengende Bettsocken 
oder eine Wärmflasche am Fußende wirken hier wie kleine Wärmepuffer.

Im Winter spielt auch die Raumtemperatur eine wichtige Rolle: Ein eher kühles 
Schlafzimmer unterstützt die nächtliche Regeneration, denn der Körper schläft 
bei niedrigerer Umgebungstemperatur besser. In Kombination mit warmen Fü-
ßen entsteht ein angenehmer Temperaturausgleich – frische Luft für den Kopf, 
wohltuende Wärme für die Zehen. 

⁄  Die Vorweihnachtszeit kann ganz schön hektisch werden. Geschenke besorgen, 
Plätzchen backen, Weihnachtsfeiern organisieren – da bleibt oft kaum Zeit zum 
Durchatmen. Dabei ist gerade jetzt die psychische Gesundheit besonders wichtig.

Kleine Rituale helfen, Ruhe und Wohlbefinden zu bewahren. Das An-
zünden einer Kerze oder der Duft von Zimt und Orangen wirken beru-
higend und schaffen bewusste Pausen im Trubel. Kurze kreative 
Momente beim Basteln oder Plätzchen dekorieren aktivieren 
Glücksregionen im Gehirn und schenken Entspannung. Auch 
ein Spaziergang an der frischen Luft oder leise Weihnachts-
musik im Hintergrund fördern die Stimmung und den 
Kreislauf.

Schon wenige Minuten bewusstes Genießen – ein 
heißes Getränk, tiefes Durchatmen, ein kleines 
Dankbarkeitsritual – können helfen, Stresshor-
mone zu reduzieren und Energie zu tanken. Wer 
solche kleinen Auszeiten einplant, erlebt die Ad-
ventszeit entspannter und behält Gelassenheit und 
Freude.
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⁄ Der Begriff Männergrippe 
sorgt jedes Jahr für Schmunzeln 
und gilt medizinisch weiterhin 
als humorvolle Erfindung. Den-
noch gibt es spannende wissen-
schaftliche Erkenntnisse, die 
das Klischee zumindest teilwei-
se erklären könnten. Forschen-
de wissen seit Längerem, dass 
das Immunsystem von Männern 
und Frauen unterschiedlich ar-
beitet. Hormone wie Östrogen 
stärken die Abwehr, während 
Testosteron sie eher dämpfen 
kann. Das bedeutet allerdings 

Männergrippe: Mythos oder 
steckt mehr dahinter?
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nicht automatisch, dass Män-
ner stärker leiden, sondern nur, 
dass Erkältungen bei ihnen an-
ders verlaufen können.

Hinzu kommt, dass Männer 
seltener frühzeitig ärztlichen 
Rat suchen oder unterstützende 
Maßnahmen ergreifen – Fakto-
ren, die das subjektive Leiden 
verlängern können.

Ob die Männergrippe also 
Mythos oder Realität ist, bleibt 
offen. Sicher ist nur: Ein biss-
chen Humor hilft in jeder 
Krankheitsphase.
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⁄ Nasensprays können eine Erkäl-
tung spürbar erleichtern, ihre volle 
Wirkung entfalten sie jedoch nur bei 
korrekter Anwendung. Häufig landet 
der Sprühstoß versehentlich an der 
Nasenscheidewand, wo er abprallt 
und ungenutzt in den Rachen ge-
langt. 

Effektiver funktioniert es mit ei-
ner kleinen Veränderung der Tech-
nik: Den Kopf leicht nach vorne 
neigen, die Flasche ein wenig nach 
unten halten und den Sprühnebel 
Richtung Nasenflügel führen. So 
verteilt sich das Mittel gleichmäßig 
im Nasenraum und unterstützt eine 
freiere Atmung. 

Nasenspray 
richtig anwenden
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⁄ Plätzchen, Schokolade und Lebkuchen gehören zur Vorweih-
nachtszeit dazu, bringen den Blutzuckerspiegel aber schnell aus 
dem Gleichgewicht. Wer viel Süßes isst, kann den Körper mit klei-
nen Ausgleichsstrategien unterstützen. Ein kurzer Spaziergang 
nach dem Naschen hilft dem Stoffwechsel, den Zucker schneller 
zu verarbeiten. Schon zehn Minuten Bewegung reichen oft aus, um 
das typische Leistungstief nach zu viel Süßem abzumildern.

Auch ballaststoffreiche Lebensmittel wie Nüsse, Obst oder Voll-
kornprodukte stabilisieren den Blutzuckerspiegel und verhindern, 
dass die nächste Heißhungerphase unmittelbar folgt. Viel trinken 
unterstützt den Körper zusätzlich, denn Wasser und ungesüßter 
Tee fördern die Verdauung und verringern das Gefühl von „Zucker-
schwere“. So lässt sich das winterliche Naschen bewusst genießen, 
ohne dass das Wohlbefinden darunter leidet.

Süßes ausgleichen – so bleibt 
der Körper in Balance
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R E P O R T  —

Unter dem Motto „Patientensicherheit beginnt 
mit uns – von Anfang an“ führte das St. Mari-
en-Krankenhaus in Siegen am Welttag der Pa-

tientensicherheit, der jedes Jahr am 17. Septem-
ber stattfindet, einen lebendigen Aktionstag durch. 
Zahlreiche Krankenhausbesucherinnen und -besu-
cher nutzten die Gelegenheit, sich über das Thema 
Sicherheit in der Geburtshilfe zu informieren und ei-
nen Blick hinter die Kulissen zu werfen. 

Geburtsmedizin im Fokus
Im Fokus standen die vielen Maßnahmen, die das 
geburtshilfliche Team des Krankenhauses täglich er-
greift, um werdenden Eltern und ihren Kindern den 
bestmöglichen Start ins Leben zu ermöglichen. Heb-
ammen und Ärztinnen erklärten, warum Technik-
checks, Materialprüfungen, strukturierte Notfallplä-
ne und eine klare Kommunikation für die Sicherheit 
von Mutter und Kind unverzichtbar sind.

Besonders gut angenommen wurden die an-
schaulichen Stationen und Videos, an denen Besu-
cherinnen und Besucher miterleben konnten, wie 
Sicherheit praktisch gelebt wird. Das Team zeigte, 
wie schon vor der Geburt durch sorgfältige Vorberei-
tungen sowie die Kontrolle von Technik und Material 
ein sicherer Ablauf gewährleistet wird. Interessierte 
konnten zudem erfahren, wie während der Geburt 
kontinuierliche Überwachung und eine reibungslo-

Erfolgreicher Aktionstag zum 
Welttag der Patientensicherheit

se Teamkommunikation zur Sicherheit beitragen. 
Auch die ersten Tage nach der Geburt wurden in den 
Blick genommen: Von den U1- und U2-Untersuchun-
gen über die Messung der Sauerstoffsättigung bis 
hin zum Babybad und Hörtest wurde deutlich, wie 
viele kleine, aber entscheidende Schritte unternom-
men werden, um alle Abläufe sorgfältig aufeinander 
abzustimmen und so die Gesundheit und Sicherheit 
des Neugeborenen zu schützen.

Weltweite Bewegung
Der Welttag der Patientensicherheit wird jedes Jahr 
von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) ausge-
rufen und in Deutschland vom Aktionsbündnis Pa-
tientensicherheit (APS) begleitet. Mit dem Aktions-
tag hat das St. Marien-Krankenhaus seinen Beitrag 
dazu geleistet, Bewusstsein für dieses zentrale The-
ma zu schaffen.

„Wir freuen uns über das Interesse und die posi-
tiven Rückmeldungen“, erklärt Dr. Badrig Melekian, 
Chefarzt der Gynäkologie und Geburtshilfe. „Patien-
tensicherheit ist Teamarbeit – und unser Aktions-
tag hat eindrucksvoll gezeigt, wie sehr sich unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dafür engagieren. 
Ein besonderer Dank gilt unseren Hebammen Maria 
Kulikov und Liesa Krieger für die Videoaufnahmen“, 
betont der Chefarzt. ⁄
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Fotokolumne von 
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wünscht die Marien Gesellschaft Siegen 
allen Leserinnen und Lesern!
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Marien Ambulant

Marien Aktiv

Marien Kliniken

Marien Pfl ege

Marien ServiceMarien Hospiz

Mehr für Menschen.


